
Mühe der sıch unterzog, ank un: Anerkennung ausgesprochen Wır hbe-
kennen uns SCITN SCINCIM Schlußwort Die Christen Togos erkennen darın
(1m vorliegenden Werk) die Geschichte ıhrer Multter Die Katholiken Deutsch-
Iands un Frankreichs bewundern ım das Werk ıhrer Missıionare Dıe Miıs-
S10NATE selbst dürften darın manche methodische Anregungen finden
Lınz Rhein Dr Frid Rauscher, U

ELIGION.  ISSENSCHAFT

BOccCcASSINO ENATO FEtnologıa Relıg20sa ntroduzione generale Le scuole CVO

Iuzıoniıste le scuole storıche Con 141 figure dıiagrammı dımostra-
t1V1) Collezione Storia SCIC1HZA delle religion! Societa Editrice Internazionale/
Torinoa 19558 1t 2000.—

Dieses Buch nthält Vorlesungen über ethnologiıische Religionsgeschichte dıe Vi
Orientalischen Institut der Universität Neapel gehalten hat ist Schüler

VO WILHELM SCHMIDT SVD und schließt sıch SC1INCT Methode SC1NCH Auf-
fassungen un!:' SCINCT Yanzen Darstellung CNS SC1IHCIIH Lehrer daiß dar-
ber nıchts weıter N ist

Ks verdient Anerkennung, dafß V{i das wissenschaftlıche Werk SCHMIDTS
1n zusammengefalßter Form uch ıtalienischen reisen zugänglıch macht für qdAie
me1ls dıe Unkenntnis der deutschen Sprache C1inNn Hındernis ist ber der kritik-
lose Anschlufß BOccASssınos SCHMIDT könnte doch leicht 10 falsche Vor-
stellung entstehen lassen VOo.  v der heutiıgen kulturhistorischen Schule SCHMIDTS

Angesiıchts der Sıtuation der sıch dıese Schule besonders seıt dem ode
iıhres Gründers., befindet, könnte dıe Frage gestellt werden, ob dıese Publikation

Wiener ule steht zweiıfellosgerade dıiıesem Augenblick opportun ist Dıe
heute miıtten' Krise. Durch das lange‘Wiener Schul  UTTE TENSCZOSCHNC starre Festhalten

der VO  $ FRITZ RÄBNER j Anschlufß al BERNHEIM entwickelten, überholten
Methode ist INna C1NE Sackgasse geraten. Die Sıtuation 1St 1NUD 5! WIC
das auch einmal andeutet, dafß Vertreter der Wiener Schule sich ernstlich
CINE Neuorientierung bemühen, dıe noch keineswegss gefunden ist.

Das Kernstück der alten kulturhistorischen Schule, dıe Kulturkreise, ist ent-
weder Sanz der wenıgstens der alten Fassung, der noch festhält ohl
VO allen Schülern SCHMIDTS als unhaltbar aufgegeben Es wiıird uch kaum der
Versuch gemacht DÜCUEC Kulturkreise erarbeıten

Sechr problematisch ZU mındesten 15t auch SCHMIDTS rundansatz, dais
heute noch Kulturen gebe dıe BDar keine der { N1S Geschichte durchgemacht
hätten dafß das ild des Anfangs aller Kultur widerspiegelten, als
Urkulturen bezeichnet werden Eis 1st undenkbar, dafß Kultur als C1NEC der
wesentlıchen Außerungen des Menschseins, nıcht überall dem unterworfen SC1IMN

sollte, W as das Menschsein weitgehend bestimmt geschichtlıchem W andel Die
Frage ob dıe Pygmäen dıe alteste uns erreichbare Kulturform reprasentieren,
die unbedingt bejaht wiıird damıt ZWAarTr nıcht hinfällig, bleibt ber doch nıcht
mehr S übermäßig wichtig, besonders WenNnnNn MMa WIC auch anerkennt dafß

nıcht DUFr CINEC einheitliche Kulturform be1 den Pygmäen g1ıbt
Wie der SanZcC Komplex der Urkultur, 1st uch die spezifische Religions-

form dıe ıhm Anschlufßß SCHMIDT zuschreibt problematısch geworden
Es 1g sıch 1iInMer mehr daß einerseıts der Monotheismus vielfach NETEGTF
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un Jlebendigerer Form, „Jungeren” Kulturen 106 große Rolle spielt un!
Gebet WIC Primitialopfer. hier Kormen auftreten, die vermuten lassen, daß
dieselben,. twa beı den Pygmaäen der Urkultur, verkümmert S1IN: INa  — braucht
11UT dıe Ausführungendes Vf über die VO ıhmerforschte Religion der Acholi

Uganda studıeren: zeıgt sıch andererseıts, da auch die „Urkulturen“
1e1 vıtaler als man ursprünglich wahr haben wollte, teilhaben {wa Heil-
bringermYythos nd überhaupt 16 viel reichere Mythologie haben, dafß iwa der
Totemismus als Kultform die Verehrung der Verstorbenen als ıttler der
Glaube gute un OSse (Greister un nıcht VeErgEeSSCH neben der
Religion auch ıhre Feindiın dıe Magie stark un vıtal verbreıtet sınd daß
INa  P SIC unmöglıch als tremde Eindringlinge ausklammern annn Diıiese Ver-
breitung läßt allerdings vermuten daß dıes alles ZU Urgut der Menschheıit
gehoört das uüberall nıcht 1Ur Urkulturen uch {wa Judentum un:
Christentum WIC unter dem Drangen verborgener Archetypen, wiıeder
manılest wiırd, gekleidet dıe verschiedensten kulturellen Formen der Idee
aber einheitlich.

In der Krise dieser aNZCH Problematik SIN sıch HU:  b alle Vertreter der Wiener
Schule darın N15, daiß 111e wissenschaftliche Betrachtung der menschlichen
Kulturen iıhrem Wesen nach LUF 100e historıische SC1H annn Aber mehr
brach sıch dıe Erkenntnis Bahn, daß 106 ethno-historische Betrachtung 106

vertiefende Erganzung braucht SCHMIDT wußte das auch un hat
spateren eıt 106 solche Erganzung be1 der Psychologıe psychologischen
Deutung der Tatsachen gesucht schließt S1C} ıhm darın gelegentlich

ist aber gefäahrlich un: fuhrt ber Urz der lang auf Irrwege, WCNNn INa  -
sıch V  - der Unterstellung leiıten 1alßt da{fß dıe Menschen der Altkulturen
psychisch d} reafgıceren WIC der moderne zıyılısıerte Kuropaer der AÄAmer1-
kaner Das 1St erfahrungsgemälß nıicht der Fall ohl iınfolge der verschiedenen
weltanschaulichen UÜrientierung. Wır selbst haben den uns fremden Reaktio-
NC dieser Menschen keinen solchen Zugang, daß WIL wissenschaftlich damıt
arbeiten nnten

Auch dıe Krganzung ethno-historischen Betrachtung durch 106 präahisto-
rische. dıe OPPERS mıt Recht anstrebt, hat vielleicht WCBRCO Mangel VeEeTLI-

gleichbarem Materıal nıcht das Ergebnis geliefert das INAan davon erwartete
Anuf dem rıchtigen Wege dürtten die Kulturhistoriker In dıe versuchen die

ıistorische Betrachtung unterbauen und D größerer Vertiefung und Beseelung
vAr führendurch 11N€ vorausgehende sorgfältige Struktur- und Funktionsanalyse
der Phänomene. Dadurch wıird verhütet, da{iß INa  } Erscheinungen. BCH WITr
twa „Monotheismus“ unter Rubrik unterbringt, die nach Struktur un
Funktion sehr verschieden sınd, un daß MMa 106 mechanistische un:
formalıistische Beurteilung der Phänomene verfällt dıe schhiefßlich nicht sechr
verschıeden 1St VOoO  - der statistisch-graphischen Methode Dieses Bestreben,
historische und funktionalistische Methode ZUu kombinı:eren hat sıch nıcht
gen gemacht

Es dürfte uch notwendig SC1MN, die Vorstellung VoO  w der Geschichte als solcher
WwW1C diıe alte kulturhistorische Schule S1C hatte, als anthropozentrisch
revıidiıeren Man sah die Geschichte viel als Kınwirkung der freien mensch-
liıchen Persönlichkeit aut ihre Umwelt Das 15 516 uch ber nıcht allein Wenn
WIr CIMn mehr direktes Einwirken des Schöpfers auf das historische Geschehen
zugeben, dann kann die Kehrseite dieses Kınwirkens, dıe WITLr allein sehen uUuns
ur erscheinen als „gesetzmäßige Entwicklung Von dieser Erkenntnis Aaus könnte
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dıe kulturhistorische Schule zunächst Anschluß dıe Erkenntnis der
kulturmorphologischen Schule. un! Sa käme weıterhın mehr positiven
Wertung der evolutionistischen Geistesrichtung. Wır haben heute VvVonmn der Blüte-
zeıt diıeser Epoche den genügenden zeitlichen Abstand ‚WONNCNH, S16 nıcht
mehr sehen miıt dem doch wohl nıcht alleın ethnologisch bedingten Ressent1-
ment SCHMIDTS un: genugt uU1ls nıcht mehr 1N6 posıt1ve Anerkennung der
Tatsache dafß S1ie Gelehrte VO  —$ großem Format hervorgebracht sondern dafß S16
auch bleibende Erkenntnisse erarbeitet hat, dıe den Ansatz mancher modernen
Einsichten biılden.

steht unbeweglıch auf dem Standpunkt VOonNn SCHMIDT, da SC11I1 Buch
esteht und fallt mıt dessen Theorien, nıcht ber mıiıt der kulturhistorischen Schule
als solcher Der eigentliche Wert SC1INECS Buches liegt der Darstellung der
Theorien SCHMIDTS Diıeser Wert erhoöht sıch durch das re1  € Abbildungsmaterial
mıt ZU eıil noch unveröffentlichten Photos, namentlich auch Aaus der wertvollen
5Sammlung VO  — ausgezeichneten Aufnahmen dıe selbst VO  ; den Acholi mı-
gebracht hat Was INa  —$ dem uche wunschte und was Benutzung bedeutend
erleichtern wurde C111 utes wissenschaftliches Regıster und eventuell C111

PaAdr Karten
Nıjmegen Mohr

DUMOULIN Zen Geschichte und Wirklichkeit Mıt Tateln Bern
Francke Verlag 3392 Seiten

Der dieses Buch geschrieben hat ist miıt der Zen Literatur un Geschichte VOL-

züglich veriraut un!: zugleich miıt den Phänomenen selbst bekannt geworden
SO ertährt INa  — wiırklich etwas er das Zen, das heute auf manche Menschen
des estens starken Finflufß ausubt auch die KErleuchtung selbst
nıcht beschrieben wird we1l S16 nıcht beschrieben werden kann Den Missionar
und Missionsfreund interessiert naturlich besonders, W as über dıe erste Begeg-
NUuNg zwıschen dem Zen un dem Christentum geschrıeben wiıird Koönnte nıcht

Begegnung kommen” Ließe sıch qdje ethode des Zen für dıe
Christen nutzbar machen”? der das Zen mit dem Christentum vereinen?
Der christliche Tee Jünger erklärt „kann hne Verfalschung des Eichten

den buddhistischen Hintergrund des Tee-Weges durch SC111 C1IYENECS Glaubensgut
ersetzen Sollte eLwas Ahnlıiıches auch für dıe eigentliche Zenübung gelten?“
216) Die Frage wiıird 1so gestellt ber nıcht mehr beantwortet Wir
gespann erfahren, WIC S1C beantwortet werden sollte Thomas Ohm

KÖSTER, HERMANN: Symbolık des chinesischen Unwersismus. Anton Hiersemann/
Stuttigart 1958, 104

Das Ihema ist miındestens VO:  - Seıten wichtig: (  n der großen
Bedeutung des Universismus der gesamten Geistesgeschichte Chinas, WIEeC

GROOT Monumentalwerk Universismas (Berlin 1918 dargestellt
hat; S der Vorliebe der Chinesen N Symbolismus un: analogischer
Denkart überhaupt. Was dıe gegenwärtige Sıtuation Chinas betrifft, ıst heute
unter freilebenden Chinesen 106 ernsthafte Bemühung finden, den Konfu-
Z1IAN1SMU. un auch manche Erben des Unıversismus wıeder beleben New
Asıa College Hongkong X obwohl ı den letzten Jahrzehnten die gebil-
dete Schicht Chinas dıe Vergangenheit nıcht gerade sechr geschätzt hat Das
Thema ist also uch VO  —; aktueller Bedeutung. Daß sich dabe: be-
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